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Beſurochen nach der Aufführnag bet Hamlet!

gin von Preußen.
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nnwar im Gewand doch nicht mehr Prinz der Danen,

Nicht Hamlet mehr als Kunſtier Yatriot,
Tret ich, weil mir's Gefuhl, aicht kalte Pflicht gebor,
Hieher um jenen ſchonen Scenen,
Die Schalespear in ſchonen Zugen
Der Leidenſchaft zur Eeelenwonne ſchuf
Wenn Jhr's erlaubt noch eine beizufugen.
Jhr, Freunde! wißt, nun bald entſteigen auf den Ruf
Der gutigen Natur auf ihr allmachtig: „Werde!“
Genahrt durch Sonnenblick, dem Mutterſchoos der Erde
Der Blumchen holdeſte zwar anſpruchslos, doch ſchn
Und ſtreuen Wohlgeruch umher. Die Veilchen künden
Den nahen Lenz, des Jahres Bluthenzeit,
Wo rauhe Winterſcenen ſchwinden,
Und die Natur ſich ſchdpftriſch erneut.

Heil uns der frehen Zeit! ſie führt fär treue Brennen
Zugleich ein Feſt der Luſt den ſchonſten Tag herbei,

Fur alle, die ſich Patrioten nennen,
Weit ſchoner noch als je ein Tag im Mal.
Denn Sie, Louiſe, kam zur Melt hernieber,
Beſtimmt, der Menſchheit Gluck zu ſeyn.
O da erſcholl's aus allen Himmeln wieder?
„Sle wird fur Preußens Staat einſt Landetmutter ſeynl“

Heil nus und Jhr! die Tugend hebt voll Werur
Den trubgeſenkten Blick empor;
Des Laſiters Nebel ſüchn vor ihrer Sonne:

Denn ſeht! Louiſe tritt an Wilhelms Hand herver
Und wird durch Lieb' und Huld, die Sie durch's Leben leiten,
Hienieden ſich noch oft Elyfium bereiten.
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Der Tag, der Eie gebahr, ſoll uns ein Feſttag ſeyn,
Wo wit den Band fur Friedrich Wilhelm ſchworen,
und Jhr zum Dpfer Roſtn ſirenn.
Bewundert und geliebt ſtets unter neurn Ehren,
Wird Eie der Arbeit Fruchte ſebn,
Und ſpat einſt ſpt auf der Unſterblichkeit Altaren
Jhr Bilo und SFriedrich Wilhelms ſtehn.

(Der Aedner entfernt ſich unter elnem Tuſch jon Jauken und Trompeten.
wobci ich im Hintergeunde der Buhne, die einen earten vorſtellt eine veckt
ia einen Altar yerwandelt, auf welchem zwei Tauben ſich ſchnabbeln. Ein Genius
ſtrht auf den Skufen deſſelben, und halt uber dir Tauben einen Lorbeerkranz em—
Por, an welchem in einem herunterhangendet breiten Bande die transparenten
Worte letbar ſind: Die wahre Liehe gekronts, Außerhalb des Thea
ters ſccut hicten folgendes Chot cin)

Chor.
Holde Freude! ſtrig' hernieder

Mit der Unſchnid Veilchenkranz
Ordne Sautnkiang und Lieder,

Schwebe mit im Reihentanz!

Weibliche Stimmen.
Ha, des Jubels! Jhr, koulſen,

gſt der Wonnctag geweiht!

Sie begluckt und froh zu ſehen,
Flehn wir jaut zum Stpickſal heut!

Tutti.
Menſchenfreudten ſproßen vielt

Um der beſten Furſtin Thron.
Bis zum fputſten ſpatſten Zicke
Sei Jhr Heil und Gluck zun Lohn!
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